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widmet im Rahmen
gewordenen Sonder-

heutige Ausgabe der Ge-
Bild und Text versuchen

Vermitteln, was « Künylz das

fWiui •
*' — Köniz sei als 4. grösste

®'4dten ^ ^ Kanton — unter den Schweiz.

S(gj, "vd Gemeinden rangiert es an

^ Vris^ ®'"e Stadt. So hiess es — nicht
*®0

14 30?" "ach der letzten Volkszählung,
®'1d

ç
Seelen gezählt wurden. Heute

ri®hr 16 000. Wir glauben, dass die
W*®®hen Siedlungen in den Be-

'eitlem kern und Liebefeld, Köniz mit
^»1 y^®iten Hinterland, das bis hinauf
5j® die ^^kerg, ans Schwarzwasser und

s fes h
***** reicht, den Charakter des

U *!f-' ker Dorfschaften — es sind
ï^^en * politische Gemeinde ans-

ç 7~ Vicht zu nehmen vermögen.
Vesty recht so. Wir bedauern das

^h»i £*"*' 'vi Gegenteil, es /reut uns,
*"^erej *1 Verstädterung au/ dem Boden
«^oten "yern noch recht lange Einhalt

Das bedeutet nicht Still-
jjpty ®vji in der unteren Gemeinde ist

dJ®®*"® Zeit Land vorhanden, um
'"he Entwicklung /ortschreiten zu

rt'® 'hl ^^karakteristische Eigentümlichkeit,
"'in ^ Gesagten angedeutet ist, findet

® ruck, dass unsere Gemeinde mit

ihrer Struktur alle Verhältnisse au/weist,
die in der eidg. Ortszonenordnung um-
schrieben sind, nämlich städtische, halb-
städtische und ländliche. Köniz gilt nicht
von ungefähr bei kantonalen und eidgenös-
sischen Abstimmungen als Maßstab. Ist
das Könizer Resultat einmal ermittelt,
lässt sich mit ziemlicher Sicherheit das
Ergebnis des Urnenganges im Kanton und
Bund voratissagen. Dieses Gefüge von
einem Dutzend Dor/schaften und Weilern
mit ihren Gegensätzlichkeiten, von einer
zentralisierten Verwaltung in der «Kapi-
talé« geleitet, lässt die Schwierigkeiten
erkennen, die der Kommunalveriualtungf
und den Behörden ab und zu bei der Er-
füllung ihrer Aufgaben erwachsen. Dank
der Aufgeschlossenheit, des guten Willens
und der Bereitschaft zur Znsammenarbeit
ist es namentlich in den letzten Jahren
möglich geioesen, die grossen Au/gaben,
nor die mir durch die rapide bauliche

Entwicklung gestellt wurden, zu lösen oder

zu fördern. Ausser dem Kriege trübte
nichts dieses Streben.

Wir beurteilen bei der bevölkerungs-

politischen, sozialen und wirtschaftlichen
Zusammensetzung unseres Gemeinwesens

auch die Zukunft optimistisch. Köniz als

Gesamtgemeinde mit seiner historischen

Umgrenzung (51 Quadratkilometer) muss

aber bleiben, was es seit Jahrhunderten

war und heute ist. Eine Abtrennung non
Teilen, wie zum Beispiel Wabern, das die
Stadt Bern als Aequivalent für die Ein-
gemeindung Bremgartens wünscht, erträgt
unsere Gemeinde nicht. Ein Verlust dieses

politisch regen und loirtscha/tlich bedeu-
tenden Bezirkes würfe unsern Finanzhaus-
halt dermassen aus dem Gleichgewicht,
dass es mit dem Bestand unseres fortschritt-
liehen Gemeinwesens dahin wäre. Soweit
darf und toird es nicht kommen. Köniz mit
seiner alten Geschichte, seinen klassischen
Baudenkmälern, seinem bodenständigen
und fleissigen Völklein vermag sich im
bernischen Staatsverbande ohne weiteres

zu behaupten. Es will leben, und ziaar so,

dass seine Behörden und seine von ihm
eingesetzte Verwaltung die ihnen aufge-

gebenen Zeitaufgaben lösen können. Organe
und Behörden sind entschlossen, am Aus-
bau der engern Heimat weiterzuarbeiten,
auf dass sich jeder und jede Bürgerin in
Köniz noch mehr zu Hause fühlen.

Von diesem Geiste mögen die nachfol-
genden Blätter zeugen. Wer den Inhalt aus

Bild und Text in sich au/nimmt, wird ver-
stehen, warum der Könizer mit seinem
Boden so fest verwurzelt blieb und trotz-
dem oder gerade deswegen fähig ist, nicht
nur an sich selbst, sondern auch an seine
Mitmenschen in der weitern Heimat und
der Welt überhaupt, zu denken.
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Von äiesem «Leiste mögen 6ie nack/ol-
gsnäen Siätter zeugen. Wer 6en Inkalt aus
Siicl unä ?ecct in sick au/nimmt, wircl ver-
stehen, u)a?u7n cie? Könise7° mit seinem
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lV/itmenscken in 6er weitern Leimat unä
6er Welt überkaupt, ZU äenken.
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